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3<n Äulminationämomente beä ©efedjteä liefe ber

Uebungäletter „Snbefeuer" blafen. Sä roac 2 Ubr
10 Winuten. Ob ber Stuvm geglüeft fei ober

niajt, blieb fomit unentfcbieben.
(gortfefcung folgt.)

Ueber $u}ifer= unb ®ta^lmatttets^om«pounb:
(«cfrtjoffe.

©ie erften Serfuaje mit Äupfetmantelgefdjoffen
unternahm feext Oberftlieutenant Sobe in Serlin
unb bradjte biefelben 1874 jutn Slbfdjlufe. ©ie
Äonftruftion biefer Äupfermäntel ift bejügliaj ber

Äaliber, roie audj ber ©efdjofeformen uub ber

SBanbftärfe ber Wäntel foldjen Sariationen unter«

jogen roorben, bafe bie Serfuaje naaj biefer SRidj«

tung alä erjajöpfenb betradjtet roerben fönnten.
Sdjon feit einer Slnjabl Sabre roerben bevartige

©efdjoffe für oerfdjiebene SBaffenteajnifer, nament«

lidj aber für ben obgenannten Jjjerrn Oberftlieute«
nant ^Bobe in ber Satrouenfabtif „Sorenj" in
Äarlätube füt oetfdjiebene ©eroe^re, oerfdjiebene
Äaliber unb ©efajofeformen, für Sinlaber« unb

SRepetitgeroefjte, in gröfeeren Wengen fabrijirt;
boaj bie Unjulänglidjfeit beä einfadjen jufammen»
preffenä jroifdjen Äupfermäntel unb Steifem ift
burdj umfaffenbeSajiefeoerfucbe naajgeroiefen roorben.

©olaje Sdjiefeoerfudje finb namentlid) in ber

lefeten i^eit nadj Slnleitung unb unter Witroirfung
oon tjöberen Wilitärärjten auf oerfdjiebene gleiiaj-
ttjeile unb Änodjen frifd) abgeftoajener Sbiere ges

maajt roorben.

Seim ^uftreffen eineä foldjen butdj ^ufammetis
preffen tjergefteüten Äupfermantelgefajoffeä (rote fie
jefet in ben eibg. Wilitärfajnlen erprobt roerben)
trennt fid) ber Äupfermäntel oom ©efajofefern ab,

jerfdjmettert in fleine Stücfe unb biefe bringen
nadj aüen SRiajtungen foroobl in bie gleifdjtbeile,
roie in baä Änodjenmarf tief ein, — fo bafe eine

b erartige Serrounbung mit einem Äupfermäntel«
gefajofe eine unheilbare ift unb eine Imputation
unoermeibltdj maajen mufel

Sergleicbäoerfucbe auf oorbejeiajnete Äabaoer
mit bem Snfantetiegeroeljt (M. 71) fjaben etgeben,
bafe bie Sompounbgefajoffe beä §etrn Sorenj*)
beim Slufjdjlagen ober ©urdjbringen bei roeitem

nietjt fo mötberifdje Serrounbnngen beroorrufen,
roeil ber Wantel mit bem ©efajofefern feft oerbun«
ben ift.

©aä ©urQjfdjnitiäoerfjältnife foldjet SBunben,

namentliaj Änoajenfplittetung, roat bei ben Som«

pounbgefdj offen roie 1 ju 3.

©aä Serfaljten bei bet §etfteüung bet Som«

pounbgefajoffe ift, rote idj ©elegenbeit batte, miaj
in bet Sottonenfabtif in Äarlärutje bet maffen
tjafter Slnfertigung jn überjeugen, burdjauä nidjt
fomplijirt. 3»n ©egenüjeil, ein bödjft einfadjet unb
fidjerer Sorgang bient, bie Suft auä ben Som«

pounbmänteln ju entfernen; burdj Sobrung eineä

Soajeä an ber ©efdjofefpifee, roie bei ben WanteU
gefdjoffen, fann biefeä ,3iel nur unooüftänbig er*
reiajt roerben. 3n obiger gabrif gefdjietjt bies

automatifaj unb in einer Sour.
Umfangreiaje Serfudje mit Weffing» unb Stabl«

mantel'Sompounbgefajoffen tjaben ergeben, bafe bie

geftigfeit beä Wantelö foldjer ©efdjoffe eine ftaupt--
bebingung bilbet füt bie ©utdjbringnngäfätjtgfeit
ber ©efdjoffe auf oerfdjiebene SJBiberftänbe unb
^ielobjette; j. S. rourben Bergleidjäoerfudje ange«
ftetlt auf £>oU mit oorgefteüten Stfenplatten oer«
fdnebener Stärfe, oon 2,5 unb 3 mm. %n einer

©ntfernung oon 20 m. burdjbrangen bie ©efdjoffe
mit aufgeprefetem Äupfermäntel bie Sifenptatte unb

burdjfdjnittlidj 10 cm. -£>olj; bie Äupfermäntel»
Sompounbgefdjoffe burebbrangen bie Statte unb
15 cm. «£>olj unb bie Stablmantel Sompounbge«
fdjoffe biefelbe S'atte unb 24 cm. §olj.

©ie einfadjen Äupfermantelgefajoffe roaren in
unjäblige Stücfe jerfdjmettert unb namentlidj lagen
bie fleinen Äupferfplitter jroifdjen ben erften Sret-
tem feitlidj fo feft eingefajleubert, bafe fie mit
ber .Hange barauä entfernt roerben müfeten, roäb«

renb jirfa 73 beä inneren Sleifemeä biä auf
10 cm. burdj bie Stettet gebtungen roat.

©ie ÄupfermantebSompounbgefajoffe batten fidj
jroat befotmirt unb ju einer unregelmäfeigen fuge»
ligen gorm jufammengeftauajt, jebodj oon ibrem
©eroidjte roenig obet gat nidjtä oetloren.

©ie StablmanteUSompounbgefdjoffe batten fiaj
beim Slufjdjlagen unb ©urdjbringen nur ganj
roenig geftaudjt unb oon ibrem ©eroidjt nidjt baä

©eringfte oerloren.
Sä rourben niajt nur einjelne ©efdjoffe oerroen*

bet, fonbern biefe Serfuaje mit oerfajiebenen ®e«

roebren unb Äalibem mit gröfeeren Waffen ge=

madjt.
©urdj bie oorbejeicbneten SRefultate ber SBirfung

beä Statjlmantelgefajoffeä mufe eä ,3ebetmann ein»

teuajtett, roeldjen SBertb ein fotdjeä ©efdjofe bei

Serrounbungen im Äriege in Ijumaniftifdjer unb

fjrjgteinifajet Sejieijung bat.
©aä Sebenfen, bafe buraj bie Stab.lmantel«Som«

pounbgefajoffe bie ©eroetjre angegriffen rourben,
roirb baburaj roiberlegt, bafe auä ein unb bemfelben
®eroeb.r über 1500 Sajüffe abgegeben rourben,
obne bafe man auaj nur eine Spur bet Slbnufeung
beä ©eroebrlaufeä erfennen fonnte.

Sei ben Weffungen ber Slnfangägefajroinbigfeiten
jroifcben bem Äupfermäntel« unb Staijlmantelge«
fdjofe ergab fidj ebenfaüä ein Sortljeil ju ©unften
beä Stablmantetgefdjoffeä oon 5—10 m.

©ie Satronen mit unoerlötfjetem Äupfermantel-
gefdjofe, roie fte jefet bei bem eibg. Srojeftgeroebr
angeroenbet roerben, bürften auä ben frütjer ange»

gebenen ©rünben alä Äriegämunition ganj aufeer

Setraajt faüen. Slm Snbe roirb man erfennen

muffen, bafe baä @tatjlmantel--Sompounbgefajofe

einjig unb aüein baä jur ©infüfjrung geeignete fei.
H.

•) ©et ben Sontpounbgcfdjoffen ffi bet ©efdjofjmantet mit bem

«Bleltem »etlötljet unb trennt fictj be«tjalb nfdjt bason ab.
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Im Kulminationsmomente des Gefechtes lieh der

Uebungsleiter „Endefeuer" blasen. Es war 2 Uhr
iO Minuten. Ob der Sturm geglückt sei oder

nicht, blieb somit unentschieden.
(Fortsetzung folgt.)

Ueber Kupfer- und Stahlmantel-Componnd-
Geschoffe.

Die ersten Versuche mit Kupfermantelgeschossen

unternahm Herr Oberstlieutenant Bode in Berlin
und brachte dieselben 1874 zum Abschluß. Die
Konstruktion dieser Kupsermäntel ist bezüglich der

Kaliber, wie auch der Geschoßformen und der

Wandstärke der Mäntel solchen Variationen unterzogen

worden, daß die Versuche nach dieser Richtung

als erschöpfend betrachtet werden konnten.

Schon seit einer Anzahl Jahre werden derartige
Geschosse für verschiedene Waffentechniker, namentlich

aber für den obgenannten Herrn Oberstlieutenant

Vöde in der Patronenfabrik „Lorenz" in
Karlsruhe für verschiedene Gewehre, verschiedene

Kaliber und Geschoßformen, für Einlader- und

Repetirgewehre, in größeren Mengen fabrizirt;
doch die Unzulänglichkeit des einfachen Zusammen»
pressens zwischen Kupfermantel und Bleikern ist

durch umfassendeSchieszversuche nachgewiesen morden.

Solche Schießversuche sind namentlich in der

letzten Zeit nach Anleitung und unter Mitwirkung
von höheren Militärärzten auf verschiedene Fleisch-

theile und Knoche« frisch abgestochener Thiere
gemacht worden.

Beim Auftreffen eines solchen durch Zusammenpressen

hergestellten Kupfermanlelgeschosfes (wie sie

jetzt in den eidg. Militärschulen erprobt werden)
trennt stch der Kupfermantel vom Geschoßkern ab,

zerschmettert in kleine Stücke und diese dringen
nach allen Richtungen sowohl in die Fleischtheile,
wie in das Knochenmark tief ein, — so daß eine

derartige Verwundung mit einem Kupfermantel,
geschoß eine unheilbare ist und eine Amputation
unvermeidlich machen muß!

Vergleichsversuche auf vorbezeichnete Kadaver
mit dem Jnfanteriegewehr (N. 71) haben ergeben,
daß die Compoundgeschosfe des Herrn Lorenz*)
beim Aufschlagen oder Durchdringen bei weitem
nicht so mörderische Verwundungen hervorrufen,
weil der Mantel mit dem Geschoßkern fest verbunden

ist.

Das Durchschnittsverhältniß solcher Wunden,
namentlich Knochensplitterung, war bei den Com-
poundgesch offen mie 1 zu 3.

Das Verfahren bei der Herstellung der
Compoundgeschosfe ist, wie ich Gelegenheit hatte, mich
in der Patronenfabrik in Karlsruhe bei massen

hafter Anfertigung zu überzeugen, durchaus nicht

komplizirt. Im Gegentheil, ein höchst einfacher und
sicherer Vorgang dient, die Luft aus den Com-

poundmänteln zu entfernen; durch Bohrung eines

Loches an der Geschoßspitze, wie bei den
Mantelgeschossen, kann dieses Ziel nur unvollständig cr»

reicht werden. In obiger Fabrik geschieht dies

automatisch und in einer Tour.
Umfangreiche Versuche mit Messing« und Stahl»

mantel'Compoundgeschossen haben ergeben, daß die

Festigkeit des Mantels solcher Geschosse eine Haupt-
bedinguug bildet für die Durchdringnngsföhigkeit
der Geschosse aus verschiedene Widerstände und

Zielobjekte; z B. wurden Vergleichsversuche angestellt

auf Holz mit vorgestellten Eiseuplatten.
verschiedener Stärke, von 2,5 und 3 inm. In einer

Entfernung von 2(1 rn. durchdrangen die Geschosse

mit aufgepreßtem Kupfermantel die Eifenplatte und
durchschnittlich 10 «m. Holz; die Kupfermantel-
Compoundgeschosse durchdrangen die Platte und
td «in. Holz und die Stahlmantel Compoundgeschosfe

dieselbe Platte und 24 om. Holz.
Die einfachen Kupfermantelgeschosfe waren in

unzählige Stücke zerschmettert nnd namentlich lagen
die kleinen Kupferfplitter zwischen den ersten Brettern

seitlich so fest eingeschleudert, daß ste mit
der Zange daraus entfernt werden mußten, während

zirka 2/s des inneren Bleikernes bis auf
10 «in. durch die Bretter gedrungen war.

Die Kupfermantel'Compoundgeschosse hatten sich

zmar deformivi und zu einer unregelmäßigen kugeligen

Form zusammengestaucht, jedoch von ihrem
Gewichte wenig oder gar nichts verloren.

Die Stahlmantel-Compoundgeschosse hatten sich

beim Aufschlagen und Durchdringen nur ganz
wenig gestaucht und von ihrem Gewicht nicht das

Geringste verloren.
Es wurden nicht nur einzelne Geschosse verwendet,

sondern diese Versuche mit verschiedenen Ge»

mehren und Kalibern mit größeren Massen
gemacht.

Durch die vorbezeichneten Resultate der Wirkung
des Stahlmantelgeschosses muß es Jedermann
einleuchten, welchen Werth ein solches Geschoß bei

Verwundungen im Kriege in humanistischer und

hygieinischer Beziehung hat.
Das Bedenken, daß durch die Stahlmantel-Com«

poundgeschosse die Gewehre angegriffen würden,
wird dadurch widerlegt, daß aus ein und demselben

Gewehr über 1500 Schüsse abgegeben wurden,
ohne daß man auch nur eine Spur der Abnutzung
des Gewehrlaufes erkennen konnte.

Bei den Messungen der Anfangsgeschwindigkeiten
zwischen dem Kupfermantel- und Stahlmantelgeschoß

ergab sich ebenfalls ein Vortheil zu Gunsten
des Stahlmantelgefchosses von 5—10 in.

Die Patronen mit unverlöthetem Kupsermäntel-
geschoß, wie ste jetzt bei dem eidg. Projektgewehr
angewendet werden, dürften aus den früher
angegebenen Gründen als Kriegsmunition ganz außer

Betracht fallen. Am Ende wird man erkennen

müssen, daß das Stahlmantel-Compoundgeschoß
einzig und allein das zur Einführung geeignete fei.

L.
') Bet den Compoundgeschossen ist der Geschoßmantel mit dem

Bleikern verlöthet und trennt sich deshalb nicht davon ab.
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